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Der „Hundertjährige Kalender" basiert auf Wetteraufzeichnungen von Mauritius Knauer 
(1613-1664 ), der als Abt im oberfränkischen Zisterzienserkloster Langheim wirkte. Die zwi-
schen März 1652 und März 1659 fast täglich notierten Beobachtungen ermöglichen eine stati-
stische Auswertung und die - teilweise sogar quantitative - Gegenüberstellung damaliger und 
heutiger Wetterverhältnisse. Vergleiche mit Niederschriften weiterer zeitgenössischer Autoren 
belegen den wissenschaftlichen Wert der Knauerschen Aufzeichnungen. Der Beobachtungs-
zeitraum fällt in die „kleine Eiszeit" und zeichnet sich durch eine Reihe sehr strenger Winter 
aus. 
The "Hundred Y ear' s Calendar" is based on weather recordings of Mauritius Knauer (1613-
1664 ), which worked as an abbot in the upper-Frankish Cistercian monastery Langheim. 
tween March 1652 and March 1659 almost daily noted observations enable a statistical analy-
sis and - partly even quantitative - the confrontation weather conditions at that time and of 
today's. Comparisons with notes of further contemporary authors show the scientific value of 
the Knauer recordings. The observation period falls into the "little ice age" and is character-
ised by a series very severe winter. 
Eines der verbreitetsten Bücher ist der "Hundertjährige Kalender". Ihm liegen die Wetterauf-
zeichnungen von Mauritius Knauer (1613-1664) zugrunde, der als Abt im fränkischen Kloster 
Langheim wirkte. Zu seiner Zeit glaubte man, daß die sieben damals bekannten Planeten, zu 
denen auch Sonne und Mond gerechnet wurden, den Ablauf des Wetters bestimmen. Folge-
richtig beschränkte Knauer die Beobachtungen auf einen siebenjährigen Zeitraum, der wahr-
scheinlich von März 1652 bis März 1659 reichte. Zu seinen Wahrnehmungen notierte er 
Schlußfolgerungen für die menschliche Gesundheit und die landwirtschaftliche Praxis. Von 
diesen Aufzeichnungen wurden in den Folgejahren zahlreiche Handschriften angefertigt. 
Ludwig Christoph Hellwig (1663-1721 ), Stadtphysikus im thüringischen Tennstädt, ließ 
schließlich im Jahre 1700 den Kalender erstmalig drucken. Dabei richtete er die Planetentafel 
auf ein Jahrhundert ein, womit der eingängige Kurztitel "Hundertjähriger Kalender" geboren 
war (HÄNSEL & BöRNGEN 1994). 
So großen Zuspruchs sich der Kalender beim einfachen Volk erfreute, so ablehnend wurde er 
von Anfang an von der Wissenschaft auf genommen. Doch erst der Fund der Originalhand-
schrift durch Ernst Heimeran um 1930 (HEIMERAN 1992) machte das ganze Ausmaß der un-
rühmlichen Geschichte des Hundertjährigen Kalenders deutlich. Der Vergleich des Knauer-
schen Manuskripts mit den späteren Drucken ließ den willkürlichen Umgang mit den gewis-
senhaft vorgenommenen Wetteraufzeichnungen erkennen. Es zeigte sich, daß die Ausgaben 
unvollständig und fehlerhaft waren. Vor allem aber wurde die Perfektform in den Futur ge-
bracht, wodurch sich der Bericht in eine Prognose verwandelte. Ein Beispiel für die Verfäl-
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schung gibt die den Januar 1654 (Planetenjahr Sonne) betreffende Eintragung. Knauer 
hieß es ,,Ist nicht aufgezeichnet worden, vermutlich aber ist er trocken und ziemlich kalt, doch 
nicht gar zu kalt gewesen". In den Druckschriften steht nur noch: „ trocken und ziemlich 
kalt". 
Mit dem meteorologischen Inhalt der Knauerschen Beobachtungen wurde sich in der Literatur 
bisher kaum auseinandergesetzt. Dabei fallen die Beobachtungsjahre in die klimatologisch 
interessante „Kleine Eiszeit". Mit dem Jahrzehnt 1651/60 beginnt eine Folge von Dezennien 
mit meist außerordentlich niedrigen Wintertemperaturen. 
der vorliegenden Untersuchung werden die Aufzeichnungen statistisch ausgewertet und mit 
weiteren zeitgenössischen Quellen verglichen. Hierzu dient vorrangig Curt Weikinns „Quel-
lensammlung zur Hydrographie und Meteorologie". Diese umfangreiche Sammlung wurde 
bisher nur teilweise publiziert (u.a. WEIKINN 1961 ). Die unveröffentlichten Bestandteile, wozu 
sämtliche meteorologischen Texte gehören (WEIKINN [o.J.]), befinden sich im Institut für 
Länderkunde in Leipzig. 
Wie eingangs erwähnt, machte Mauritius Knauer seine Wetteraufzeichnungen im Zisterzi-
enserkloster Langheim. Von diesem in Oberfranken gelegenen, zum Bistum Bamberg gehö-
renden Kloster sollen heute nur noch einige Ruinen existieren. Im Umkreis befinden sich die 
Städte Bamberg, Bayreuth, Coburg und Hof (Abb. 1 ). Die klimatologischen Werte dieser Orte 










Abb. 1. Lage des einstigen Zisterzienserklosters 
Langheim 
Die nach damaliger Auffassung für das Wetter verantwortlichen Planeten sind Saturn, Jupiter, 
Mars, Sonne, Venus, Merkur, Mond. Das Planetenjahr beginnt mit dem Frühling und schließt 
den Winter völlig ein (Tab. 1 ). 
HEIMERAN (1992) wies nach, daß Knauer im Septennium 1652/58 beobachtet hat. Durch Ver-
gleich der Schilderung markanter Witterungsereignisse mit der anderer Autoren (siehe auch 
Abschn. 5) kann dies weitgehend bestätigt werden. Allerdings bleibt eine gewisse Unsicher-
heit hinsichtlich Beginn und Endes der Eintragungen in das Wettertagebuch, da nicht deutlich 
wird, ob sich Heimerans Angabe des Zeitraums auf Kalender- oder auf Planetenjahre bezieht. 
In diesem Fall wären also die Aufzeichnungen nicht vom 1.1.1652 bis zum 31.12.1658, son-
dern zwischen dem 21.3.1652 und dem 20.3.1659 verfertigt worden. Vergleiche der fraglichen 
W ahmehmungen mit anderen Quellen lassen vermuten, daß die letzte Variante die wahr-
scheinlichere ist. 
Die Aufzeichnungen sind „im neuen Stil", also nach dem Gregorianischen Kalender vorge-
nommen worden. 
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Knauer hat in den sieben Jahren wohl täglich beobachtet, bei der Niederschrift aber Tage mit 
gleichem oder ähnlichem Wetter zusammengefaßt. Für den Januar 1653 (Marsjahr) heißt es 
beispielsweise: „Fängt an mit Kälte, taut den 4., folgt gleich wieder Kälte, den 15. Glatteis 
etliche Tage, den 19. Schnee, darauf vermischtes Wetter bis auf den 27., da Regenwetter und 
Schnee bis zu Ende". 
Für insgesamt 36 Tage existieren keine Aufzeichnungen. 
zierte Angaben zu den Tageszeiten gemacht. 
einigen Fällen wurden differen-
Die vorliegende statistische Auswertung beruht auf der Auszählung der Tage mit bestimmten 
Ereignissen (z.B. Kälte, Regen, Gewitter). In vielen Fällen beschreibt Knauer das Ausmaß des 
Geschehens (etwas Regen, Regen, starker Regen), was für eine Wichtung und damit für Bil-
dung von Indizes (z.B. Niederschlags-Index) genutzt wird. 
In der nachfolgenden Übersicht finden sich die von Knauer für die einzelnen Wetter- oder 
Klimaelemente gebrauchten Formulierungen sowie die von den Autoren für die statistische 
Auswertung vergebenen Zahlenwerte. 
Lufttemperatur 
a) Kalte Tage 
kühl, etwas kühl, rauh, unmild, mittelkalt, leidliche Kälte, nicht gar zu kalt, Schnee: -0,5 
(ziemlich) kalt, gefriert, wintert zu, Eis, Glatteis, hart und rauhes Wetter,frostig: -1 
sehr kalt, grausam kalt, überaus kalt, grimmig kalt, große Kälte, unleidlich, 
dick Eis gefroren, gefriert hart: -2 
übergrimmige Kälte, unerhörte Kälte, kälter denn jemals, ein so kalter Tag, dergleichen 
in vielen Jahren nicht gewesen, welcher Tag alle anderen mit Kälte übertroffen: -3 
b) Warme Tage 
schön, lind, fein, lustig, lieblich, weich, taut, nimmt den Schnee, Sonnenschein: 0,5 
(schön) warm, herrlich schön, geschwülig, Heuwetter: 1 
sehr warm, hitzig, Hitze, heiß: 2 
große unleidliche Hitze: 3 
c) Besonders in den Sommermonaten macht Knauer oft Angaben zur Nachttemperatur: 
nachts kühl, Nächte kühl, nachts kalt, sehr kalte Nacht,friih (sehr) kalt,früh gefroren, 
nachts gefriert es Eis, gereift, Reif: -0,3 
d) Eistage: Tage mit Kälte-Index -2 oder -3 und die nicht in die Sommermonate fielen: 
e) Frosttage: zusätzlich Tage mit stundenweise Frost: 
Niederschlag 
a) als Regen: 
wenig Regen, etwas Regen, kleine Regengüsse: 0,5 
Regen, Regenwetter: l 
großer Regen, (langer) starker Regen, steter Regen, viel Regen, starkes Regenwetter, 
(großer) Platzregen, Tag und Nacht Regen, ganzer Tag Regen, große Wassergüsse: 2 
b) als Schnee: 
wenig Schnee: 0,5 
Schnee, es schneit, geschneit: 1 
großer Schnee, stark geschneit: 2 
Anmerkungen: 
• Wenn Knauer „Schnee" notiert kann mitunter auch „Schneedecke" gemeint sein. 
• Wird für einen Tag Schnee und Regen gemeldet, erhalten beide Elemente (je nach 
Intensität): 0,5 oder 1 
• Parallel zur Indexbildung wurde die Zahl der Niederschlagstage (Tage mit Regen 
und/oder Schnee) und die Zahl der Tage mit Schneefall ermittelt. 
c) Niederschlagsdefizit (Dürre, Trockenheit): 
m~~~„ 1 
große Dürre: 2 
Bewölkungsverhältnisse 
a) Heiterer Tag: 
hell, schön, lieblich, fein, lustig, herrlich schön sowie Sonnenschein, Heuwetter: 
c) Trüber Tag: 
trüb, unlustig, ungeschlacht, ungestüm sowie Tage mit Nebel, Schnee und/oder Regen: 
Die nur vereinzelt benutzte Bezeichnung „wolkig" wurde unberücksichtigt gelassen. 
Nebel 
(großer) Nebel, neblig: 
Windverhältnisse 
etwas windig: 
Wind, windig, wild: 
starke Winde, grausame Winde, große ungewöhnliche Sturmwinde, sehr windig: 
Gewitter 
Gewitter, Donner, Wetter, Wetterregen: 
Hagel 
Hagel, Prellen, Kiesel: 
unbeständiges Wetter 
unbeständig, unstet, veränderlich, vermischt: 
Mitunter steht bei zusammenfassenden Schilderungen eines längeren Zeitraums, daß es 
„ bisweilen" oder „ unterweilen" geschneit bzw. geregnet hat oder es etliche Gewitter gab. 







Bewertungen werden zur Berechnung der mittleren Jahresgänge und der sieben 
jahre benutzt. Das Jahr entspricht im folgenden dem Planetenjahr und reicht vom 21. März bis 
zum 20. des Folgejahres. Je nach Verwendung gewichteter oder ungewichteter Werte 
sind in den Graphiken Indizes oder Zahl der Tage dargestellt. 
Beschreibung der Klimaelemente 
Nach unserem heutigen Wissen verwundert es nicht, daß Knauer häufiger Angaben zur Kälte 
als zur Wärme macht. Dem jährlichen Kälte-Index von -149,8 (einschließlich -9,4 für Nacht-
kühle) steht ein Wärme-Index von 130,3 gegenüber. Ansonsten zeigt der Jahresgang der 









o Nächte kalt 
-20 
-30 ..L......------------------' 
J F M A M J J A S 0 N D 
Abb. 2a. Jahresgang der Temperatur am Kloster 
Langheim, Mittel März 1652/März 1659 (Index 









1652/53 1654/55 1656/57 1658/59 
Abb. 2b. Temperaturverhältnisse am Kloster 
Langheim von März 1652 bis März 1659 (Index 
bezogen auf das Jahr) 
In der Darstellung des Septenniums 1652/59 (Abb. 2b) können die negativen Indizes grob als 
Maßstab der Winterstrenge gedeutet werden. Mit einem hohen Kälte-Index fällt sofort das 
Jahr 1655/56 heraus, es folgen 1652/53 und 1657 /58. Dies stimmt teilweise mit anderen 
Quellen überein. So enthält das Weikinnsche Material (WEIKINN [o.J.]) für ganz Europa über-
durchschnittlich viele Meldungen zu den Wintern 1654/55, 1655/56 und besonders 1657/58. 
Nach Easton (zitiert bei LAMB 1985) muß in Westeuropa der Winter 1657/58 als sehr streng, 
der Winter 1655/56 zumindest als streng angenommen werden. In England gab es 1654/55 
(Themse gefroren), 1657 /58 und möglicherweise auch 1655/56 harte Winter (LAMB 1985). 
Sicherer mit heutigen Beobachtungen lassen sich die Zahl der Eis- und Frosttage (Abb. 3a, b) 
vergleichen. Erwartungsgemäß ist deren Zahl mit durchschnittlich 35 bzw. 73 Tagen pro Jahr 
früher erheblich höher als heute, da die Zahl der Eistage in Oberfranken im Mittel nur 26 be-
trägt (KLIMAATLAS VON BAYERN 1996). In guter Übereinstimmung mit der Literatur treten die 
Jahre bzw. Winter 1654/55, 1655/56 und 1657/58 durch das häufige Vorkommen von Frostta-
gen hervor. Dagegen findet die für 1652/53 ermittelte hohe Zahl der Eis- und Frosttage im 
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Abb. 3a. Zahl der Eis- und Frosttage pro Monat 











1652/53 1654/55 1656/57 1658/59 
Abb. 3b. Zahl der Eis- und Frosttage pro Jahr am 
Kloster Langheim von März 1652 bis März 1659 
Absolute Temperaturen sind aus Knauers Beschreibungen kaum ableitbar. Nach Untersu-
chungen von GLASER (1995, s. a. KLIMAATLAS VON BAYERN 1996) erreichten im Jahrzehnt 
1651/60 die durchschnittliche Wintertemperatur -1,6 °C und die Sommertemperatur 16,8 °C. 
Im Zeitraum 1951/80 lagen dagegen im Raum Bamberg/ Bayreuth / Coburg die Temperaturen 
bei -0,4 °C bzw. 16,6 °C. 
Die durchschnittliche jährliche Niederschlagsverteilung (Abb. 4a) zeigt nicht den zweigipfli-
gen Jahresgang mit dem Hauptmaximum im Juni und einem Nebenmaximum im Dezember, 
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Abb. 4a. Jahresgang des Niederschlags am Klo-
ster Langheim, Mittel März 1652/März 1659 (In-
dex bezogen auf den Monat) 
Nieder-
schlags-Index 
1652/53 1654/55 1656/57 1658/59 
Abb. 4b. Niederschlagsverhältnisse am Kloster 
Langheim von März 1652 bis März 1659 (Index 
bezogen auf das Jahr) 
Nach der Gegenüberstellung der Niederschlagstage der Zeiträume 1652/59 und 1961/90 
(Tab. 2) muß angenommen werden, daß es damals etwas trockener als heute gewesen ist. Ein 
deutliches Übergewicht der Schneefalltage verglichen mit den Regentagen läßt sich in den 
alten Beobachtungen wider Erwarten nicht erkennen. 
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Tab. 2. Zahl der Niederschlagstage in den Zeiträumen 16S2/S9 am Kloster 





>= 0, 1 mm: 182 
>= 1 mm: 122 
>= 0 cm: 58 
>= 10 cm: 20 
Die Jahre 1652/53, 1653/54 und 1655/56 werden von Knauer mit „eher trocken als feucht", 
die übrigen mit „ eher feucht als trocken" bezeichnet (Abb. 4b ). Die Grenze zwischen beiden 
Gruppen stimmt mit dem Jahresmittelwert der Niederschlags-Indizes von 125,5 überein. 
auffallend geringe Niederschlags-Index für den Monat Mai korrespondiert mit einem sehr 
großen Dürre-Index (Abb. 5a). In den anderen Monaten ist eine solch deutliche Korrelation 
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Abb. Sa. Jahresgang des Dürre-Index am Kloster 
Langheim, Mittel März l 6S2/März l 6S9 (Index 










1652/53 1654/55 1656/57 1658/59 
Abb. Sb. Dürre-Index am Kloster Langheim von 
März 1652 bis März 1659 (Index bezogen auf das 
Jahr) 
Ein hoher Dürre-Index tritt im Jahr 1653/54 auf (76 gegenüber Mittelwert von 27,3; Abb. 5b); 
er läßt sich mit weiteren Quellen belegen, z.B.: „ War ein dürrer Sommer und große Noth we-
gen des Futters, der Wein wurde trefflich gut, aber nicht allzuviel, ... " (GLASER & MILITZER 
1993). 
4.3. Bewölkungsverhältnisse 
Zur Charakterisierung der Bewölkungsverhältnisse dienen die Angaben zu den Heiteren oder 
Trüben Tagen. 
Die Zahl der Heiteren Tage weicht bei Knauer (90,7 im Jahr) deutlich von der für den Zeit-
raum 1951/80 bestimmten Zahl ab (37,4 im Jahr; Abb. 6). Es ist anzunehmen, daß Knauer 
auch Tage mit einer stärkeren Bewölkung als „hell", „lustig" usw. angesehen hat. Erstaunlich 
ist hingegen die Übereinstimmung bei den Trüben Tagen (Abb. 7); die Jahressummen betra-
gen 139,3 bei Knauer und 156,2 gegenwärtig. Lediglich in den Wintermonaten Dezember und 




erhöhte winterliche Ausstrahlung der Mitte des 17. Jahrhunderts geschlos-
Variabilität beider Größen innerhalb des Septenniums ist meist gering; weshalb auf eine 
Darstellung verzichtet wurde. Nur das Jahr 1653/54 mit 85 trüben Tagen und das Jahr 
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Abb. 6. Zahl der Heiteren Tage pro Monat am 





o nach Knauer 
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Abb. 7. Zahl der Trüben Tage pro Monat am Klo-
ster Langheim März 1652/März 1659 und in Co-
burg 1951180. 
Die Zahl der Nebeltage scheint nach Abb. 8a heute viermal höher zu sein als zu Zeiten der 
Knauerschen Beobachtungen (40,1 gegenüber 9,7 pro Jahr). Mit Sicherheit ist aber anzuneh-
men, daß Knauer erst bei länger anhaltender und/oder stärkerer Beeinträchtigung der Sicht-
weite von ,,Nebel" gesprochen hat als dies heute in der meteorologischen Praxis üblich ist 
(„Nebel": Nichterkennen einer 1000 m entfernten Sichtmarke, „Nebeltag": einmaliges Auf-
treten von Nebel gleich welcher Dauer). 
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Abb. 8a. Zahl der Nebeltage pro Monat am Klo-
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Abb. 8b. Zahl der Nebeltage pro Jahr am Kloster 
Langheim von März 1652 bis März 1659 
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Der Wind-Index kennzeichnet das Auftreten „bemerkenswerter" Winde oder Stürme (Jahres-
durchschnitt 34,5). Index zeigt einen deutlichen Jahresgang mit einem Maximum im 
bruar und im März (Abb. 9a). Diese Monate gehören auch heute in Nordbayern zu den mit 
den höchsten Windgeschwindigkeiten (Abb. 9c). Im relativ hohen Wind-Index für August 
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Abb. 9a. Jahresgang der Windverhältnisse am 
Kloster Langheim, Mittel März 1652/März 1659 









1652/53 1654/55 1656/57 1658/59 
Abb. 9b. Windverhältnisse am Kloster Langheim 
von März 1652 bis März 1659 (Index bezogen auf 
das Jahr) 
Ähnlich wie bei den Niederschlagsverhältnissen ist eine Zunahme der starken Winde im 
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Abb. 9c. Jahresgang der Windgeschwindigkeit an 
drei Stationen Nordbayerns 1981/90 




Abb. 9d. Häufigkeitsverteilung der Windrichtun-
gen (in%) für Hof 1910-1945, 1947-1948. 
Bezüglich der Windrichtung macht Knauer Aussagen für 1653/54 ("Der Ost- und Nordwind 
weht meistenteils dieses Jahr, bisweilen auch der Westwind, der Südwind gar selten.") und 
für 1655/56 („Die meisten Winde, die dieses Jahr wehen, sind der Ost-, manchmal der West-, 
selten aber der Nordwind"). In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts dominierte im benach-
barten Hof mit 33 % die südwestliche Windrichtung. In ca. 64 % der Fälle waren Winde aus 
südlichen bis westlichen Richtungen zu beobachten (Abb. 9d; KLIMAATLAS VON BAYERN 1952). 
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Das von Knauer erwähnte Vorherrschen des Ostwindes, vor allem auch im Jahr mit dem ex-
tremen Winter 1655/56, kann sehr gut mit den tiefen Temperaturen in Verbindung gebracht 
werden. 
4.6. Gewitter 
Gewitter und Hagel sind in erster Linie an die Sommermonate gebunden, wobei Knauer Ha-
gelfälle vor allem im Mai und Gewitter vorrangig im August feststellte (Abb. 1 Oa). Die alten 
Chroniken widmen diesen Wettererscheinungen meistens besondere Aufmerksamkeit. Des-
halb nimmt sich die Zahl von durchschnittlich 11 Gewittern pro Jahr recht bescheiden aus; die 
Klimaatlanten von Bayern (1952, 1996) geben für unser Jahrhundert eine mindestens doppelt 
so große Zahl an. 
Etwa ein Zehntel der Gewitter sind von Hagel begleitet; damit dürfte die von Knauer notierte 
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Abb. 1 Oa. Zahl der Tage pro Monat mit Gewitter 
und Hagel am Kloster Langheim, Mittel 










OTage mit Hagel 
llalTage mit Gewitter 
1656/57 1658/59 
Abb. 1 Ob. Zahl der Tage pro Jahr mit Gewitter 
und Hagel am Kloster Langheim von März 1652 
bis März 1659 
Im - relativ feuchten - Venusjahr 1654/55 (Abb. 1 Ob) verzeichnet Knauer „sehr viele und fast 
tägliche große Ungewitter, die zwar nicht anzünden, aber große Wolkenbrüche und Güsse 
verursachen". 
4.7. Unbeständiges 
Auch im Knauerschen Beobachtungszeitraum tritt der April deutlich als derjenige Monat her-
vor, der „nicht weiß, was er will". Der Übergangsmonat Oktober zeichnet sich ebenfalls durch 
Unbeständigkeit aus (Abb. 11 a). Im Mittel gibt Knauer für 22,4 Tage im Jahr wechselhaftes 
Wetter an. 
Über den betrachteten Zeitraum schwankt die Zahl solcher Tage beträchtlich (Abb. 11 b ), wo-
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Zahl der Tage mit 
unbeständigem Wetter 
1652/53 1654/55 1656/57 1658/59 
Abb. 1 la. Zahl der Tage pro Monat mit unbestän- Abb. 1 lb. Zahl der Tage pro Jahr mit unbeständi-
digem Wetter am Kloster Langheim, Mittel gern Wetter am Kloster Langheim von März 
März 1652/März 1659 1652 bis März 1659 
Einige Wetterereignisse des Septenniums 1652/59, so die Hochwasser Anfang 1655 und der 
strenge Winter 1657 /58, verdienen besondere Beachtung. Das Geschehen wird von Mauritius 
Knauer und anderen Chronisten wiedergegeben. Der Vergleich dieser Berichte stand zeitlich 
am Anfang der vorliegenden Untersuchung. Die dabei festgestellte gute Übereinstimmung der 
Schilderungen belegte die Glaubwürdigkeit der Knauerschen Witterungsbeschreibungen und 
gab darüber hinaus weitgehend Sicherheit bei der zeitlichen Einordnung des Wettertagebuchs. 
Eine der großen Überschwemmungen des 17. Jahrhundert fand Anfang 1655 statt. Dieses 
eignis und die meteorologische Vorgeschichte findet auch bei Knauer Erwähnung. Nach sei-
ner Schilderung waren die Monate November 1654 bis Januar 1655 (Venusjahr) ausnehmend 
kalt und niederschlagsreich. Der Februar ''fängt trüb an, den 4. ein schöner lustiger Tag, dar-
auf unlustig, den 8. fällt große Kälte ein, den 9. ein so kalter Tag, dergleichen in vielen Jah-
ren nicht gewesen, den 10. und 11. auch sehr unleidlich kalt, den 12. wird es jählings warm 
mit Regen, daß aller Schnee in einem Tag vergangen, darauf große unordentliche Wasser 
eifolgt, dauert das weiche warme Wetter bis zum 27., da es bis zum Ende rauh und unlustig 
mit Frost, Regen und Schnee. Den 15. ist das angelaufene Wasser am allergrößten gewesen, 
dergleichen sich kein Mensch erinnern kann, hat aller Orten unaussprechlichen Schaden zu-
gefügt, Häuser und Menschen hinweggeführt". 
In der unveröffentlichten Sammlung meteorologischer Texte (WEIKINN [o.J.]) ist die Zahl der 
Niederschriften über den Winter 1654/55 beachtenswert. Nach diesen Berichten dürften die 
Temperaturen sehr niedrig gewesen sein. Kleinere Flüsse und Bäche froren zu; die Mühlen 
arbeiteten nicht mehr. Vielen Brunnen konnte kein Wasser entnommen werden. Auch größere 
Gewässer hatten eine Eisdecke. So waren der Bodensee hart gefroren, die Elbe 15 Wochen 
lang vereist und Teile der Ostsee mit Pferdegespannen befahrbar, "deßgleichen in 30 Jahren 
nicht gesehen". Zu den Schneeverhältnissen aber finden sich nur wenige Aussagen. 
Selbstverständlich nimmt die Überschwemmung Anfang 1655 auch im hydrographischen Teil 
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der Weikinnschen Quellensammlung (WEIKINN 1961) einen breiten Raum ein. Aus Coburg 
wird für den 14. Februar berichtet: „Es entsteht schnelles Tauwetter und durch den geschmol-
zenen Schnee großes Wasser". Die weitaus größte Zahl der Meldungen aber betrifft Mittel-
deutschland, wo die Überschwemmungen ein gewaltiges Ausmaß erreichten. An der Elbe 
ereignete sich sogar das größte Hochwasser des 17. Jahrhunderts. 
Auch das „Leipzigische Geschichtbuch" (VOGEL 1756) gibt eine schöne Darstellung des Wit-
terungsverlaufs. Unter Anno 1654 findet man: "Sonst war zu Ausgang dieses und Anfang fol-
gendes Jahres ein sehr harter und lang anhaltender Winter. Acht Tage vor Martini frohren 
die Wasser zu und blieben also drey gantzer Monat lang stehen/ immittelst fehlete es an vie-
len Schnee nicht. Im Hornung thauete es gehling auff /und ward so groß Wasser/ als in lan-
ger Zeit nicht gewesen/ sonderlich trat die Bahre aus/ gieng in die Häuser und Ställe vor den 
Thoren /und that grossen Schaden. Dazumahls ertruncken viel Menschen und Vieh". 
Zu den markanten Witterungsereignisse im besprochenen siebenjährigen Zeitraum gehörte der 
strenge Winter 1657 /58 (Saturnjahr). Nach Knauer war die erste Hälfte des Dezembers recht 
wechselhaft: es gab Schnee und Regen aber auch einen "herrlich schönen warmen Früh-
lingstag" (10. Dez. 1657). Der 19. Dezember war hell und gefroren, und es "wintert zu". Bis 
zum 29. blieb es "hell, still" und "sehr kalt ohne Schnee". Die nächsten Tage wurde es trüb 
und etwas wärmer. Die Niederschläge fielen als Regen und Schnee, ab 6. Januar blieb der 
Schnee liegen, und in den nächsten Tagen kam Schnee hinzu. Mit dem 20. Januar 1658 setzte 
"grimmige Kälte" ein, am 25. und 26. "unerhörte Kälte", und am letzten Tag des Monats 
herrschte "übergrimmige Kälte". In diesen Tagen fiel oft Schnee, und es war teilweise sehr 
windig. Die Temperaturen sanken mit Beginn des Februars weiter. Am 7. war es "kälter denn 
jemals, in allen Kellern gefroren, also auch den 8., 9., welcher Tag alle anderen mit Kälte 
übertroffen, sind viel Menschen, Vieh und Vögel eifroren, besonders fast alle Amseln". Am 
10. stiegen die Temperaturen etwas, doch immer noch war es "grimmig kalt". In den folgen-
den drei Tagen erhob sich wieder starker Wind, es schneite und war sehr kalt. Erst für den 17. 
Februar notierte Knauer wieder "lindes" Wetter, obwohl nachts immer noch Kälte herrschte. 
Vom 20. bis 27. regnete es, wodurch "der großmächtige Schnee meistenteils abgenommen". 
Diese Witterungstexte betonen den thermischen Aspekt. Eine hinsichtlich der Schneeverhält-
nisse aufschlußreiche Notiz fand HEIMERAN in Knauers Konzept: „Nota, Diesen Winter ist 
der größte Schnee gewesen, den ein Mensch gedenken mag, nämlich vom 6. Jan. 1658 hat es 
angefangen zuzuschneien, mit kleinem Schnee, hat sich von Tag zu Tag gemehret, bis er un-
gewöhnlich groß geworden, und hat gelegen bis über den halben April". 
In der unveröffentlichten Weikinnschen Quellensammlung zur Meteorologie (WEIKINN [o.J.]) 
ist die Zahl der Berichte über den Winter 1657 /58 äußerst umfangreich. Die Dauer des Win-
ters wird dabei unterschiedlich angegeben, reicht aber mindestens von Beginn des neuen Jah-
res bis Mitte Februar. Alle Chronisten heben mehr oder weniger die "erbärmliche" Kälte und 
den "entsetzlich vielen" Schnee hervor. Thüringer Quellen berichten "Ist ein harter Winter 
gewesen, da kein Mann in 40 Jahren gedacht, ... , und fiel ein überaus großer Schnee". In Ba-
den, Württemberg und anderen Weinbaugebieten erfroren alle Reben. Auch Obst-, besonders 
Nußbäume nahmen Schaden. Im Harz kostete der Winter sogar Menschenleben. 
Dieser harte Winter betraf ganz Europa, so war in Paris „ starker Frost", in Rom eine „ unge-
heure Menge Schneefall" und auch Siebenbürgen hatte „einen sehr kalten Winter". Durch die 
anhaltende und große Kälte froren viele Gewässer zu. Der Große und der Kleine Belt trugen 
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wieder eine dicke Eisdecke. Viele Chroniken berichten, daß der schwedische König Karl Gu-
stav in diesen Tagen mit seiner Armee von Jylland nach und Langeland und von da nach 
Lolland, Falster und Sjreland zog. 
Das jähe Tauwetter führte ab 23. Februar an vielen Flüssen in Deutschland und Frankreich zu 
Eisaufbruch und Überschwemmungen mit erheblichem Schaden. So berichtet eine Frankfurter 
Chronik über den seit dem 21. Januar 1658 zugefrorenen Main: „Zwischen 12 und 1 Uhr zu 
Mittage / da ist er aufgebrochen / bis an den Nicolaß-Thurm in die Stadt gelauffen. Das 
Hochwasser bleibt bis 22. Februar [alten Stils, also 4. März neuen Stils]". Am 25. Februar 
trat am Rhein „ eine gewaltige Überschwemmung ein, die die Brücken fortreißt". An Weser, 
Elbe, Mulde und Elster brach das Eis einen Tag später auf (WEIKINN 1961 ). 
Im „Leipzigischen Geschichtbuch" (VOGEL 1756) ist unter Anno 1658 vermerkt: "Im Anfang 
dieses Jahres fiel eine grimmige Kälte ein und darauff ein sehr tieffer Schnee /dergleichen 
bey Mannes Gedencken nicht geschehen. Dieser Frost hat biß auff die Fasten=Zeit continuir-
lich angehalten/ zu welcher sich gehling Thau= Wetter eingefunden/ davon die Wasser sich 
ergossen/ so daß es auch an 5. Orten hoch über dem Rannstädter Stein= Weg gegangen! die-
sen zerrissen/ auch ein Stück von der steinernen Brücke bey der Ziegel=Scheune von 28. El-
len lang eingeworffen / überdiß auch auff dem Lande grossen Schaden gethan ". 
Der Kälteeinbruch Mitte März führte nochmals zu einer (kurzfristigen) Vereisung der Belte 
sowie der Elbe und der Oder. 
HEIMERAN (1992) resümierte in seiner Ausgabe des Hundertjährigen Kalenders: Knauers 
„Aufzeichnungen haben ... den nämlichen wissenschaftlichen Wert wie zahlreiche von Hell-
mann ... in den Neudrucken ... mit großer Liebe und Sorgfalt editierte und gewürdigte. Daß 
der H[ undertjährige] K[ alender] bisher diese Schätzung nicht finden konnte, liegt an den 
Drucken, die sich bemühten, dem H[undertjährigen] K[alender] einen prognostischen Sinn 
unterzuschieben, wodurch er bei der Wissenschaft in Verruf, beim Volke in Ansehen kam ... ". 
Die Aufzeichnungen von Mauritius Knauer geben eine - zumindest qualitative Beschreibung 
der Witterung des Zeitraumes von März 1652 bis März 1659, die durch harte Winter und 
möglicherweise geringere Niederschläge gekennzeichnet ist. Die Winterstrenge kann nach 
vorliegender Auswertung ihre Ursache in vermehrten Ostwinden und erhöhter winterlicher 
Ausstrahlung haben. Die Darstellung markanter Wetterereignisse, wie des Hochwassers An-
fang 1655 und des Winters 1657 /58, hat Gültigkeit über den oberfränkischen Raum hinaus. 
Der besondere Wert des Wettertagebuchs von Knauer liegt darin: Die aus dem 17. Jahrhundert 
überlieferten Chroniken, Flugschriften usw. halten überwiegend ungewöhnliche, meist kata-
strophale Witterungserscheinungen fest (Temperaturextreme, Vereisungen von Gewässern, 
Dürre, Überschwemmungen, verheerende Stürme, starke Gewitter u. dgl.). Bei Knauer wird 
dagegen auch das „normale" oder das „schöne" Wetter beschrieben, wodurch ein realistisches 
Bild der Witterungsverhältnisse in der „Kleinen Eiszeit" entsteht und gleichzeitig die histo-
risch interessante Epoche nach dem Ende des Dreißigjährigen Krieges erhellt wird. 
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